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UNSERE HUNDE

C A R L  R E H F U S  –   A L I A S  „ O B E R L Ä N D E R “

Rüdemann mit
Pseudonym  
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Altmeister Oberländer hat in der

deutschen Jagdkynologie 

deutliche Spuren hinterlassen. 

Neben Hegewald gilt Carl Rehfus,

wie er eigentlich hieß, bis heute als

Wegbereiter fortschrittlicher 

Ausbildungsmethoden.
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den Sonntagsjäger, und den durch ihn ver-
anlassten Verfall der jagdlichen Sitten. Die-
se pointierte Darstellung (un-)jagdlicher
Verhältnisse, sowie eine ätzende Kritik an
seinen Gegnern zeichnete die Darstel-
lungsweise Oberländers, wie auch vieler
seiner Zeit- und Gesinnungsgenossen, aus,
und lässt es deshalb auch verständlich er-
scheinen, wenn viele Verfasser damals
Pseudonyme verwendeten.

Ähnlich scharf, wie Oberländer auf dem
allgemein jagdlichen Sektor gegen Dilet-
tanten zu Felde zog, kritisierte er auf kyno-
logischem Gebiet seine geistigen Widersa-
cher. Dabei musste der Kampf nach seinen
eigenen Worten an zwei Fronten geführt
werden: Auf der einen Seite galt es, dem
theoretischen Kynologentum, also vor al-
lem der damaligen Delegierten-Kommissi-
on, klar zu machen, dass man Hunde nicht
nach „gepinselten“ Standards züchten und
nur auf Ausstellungen prämiieren kann,

Dr. Werner Petri (†)

Ende der achtziger Jahre des
19. Jahrhunderts trat der Fa-
brikant Carl Rehfus als

Kämpfer für die Gebrauchshunde-
Idee in Erscheinung. Genau wie ei-
nige seiner Mitstreiter unterzeich-
nete Rehfus seine ab 1888 veröf-
fentlichen Abhandlungen mit ei-
nem Pseudonym: „Oberländer“. Er
wählte diesen Namen vermutlich,
weil seine Heimatstadt Kehl im ba-
dischen Oberland liegt. Als Inha-
ber einer Hutfabrik stellte Rehfus
zudem die damals weithin be-
kannten und geschätzten Oberlän-
der Jagdhüte her. 

Wenn man das Wirken und die
Bedeutung Oberländers betrach-
tet, kann ein Name nicht uner-
wähnt bleiben – nämlich der des
Freiherrn Sigismund von Zedlitz
und Neukirch, der sich bereits seit
Anfang der achtziger Jahre des 19.
Jahrhunderts unter dem Pseudo-
nym „Hegewald“ für die Führung
eines vielseitig leistungsfähigen
Vorstehhundes, vor allem auch des
zuverlässigen Verlorenbringers
und Nachsuchenhundes einge-
setzt hatte. Seit dieser Zeit kämpften Hege-
wald und Oberländer Seite an Seite. Dabei
betrachtete letzterer seinen älteren Mit-
streiter zwar immer als Freund, aber auch
als „verehrten Meister“.

Man würde aber der Persönlichkeit
Oberländers nicht ganz gerecht, wenn man
ihn nur als streitbaren Verfechter der Ge-
brauchshund-Idee bezeichnen würde. Er
war vor allem auch vielseitiger und
praktischer Waidmann, den eine
hohe ethische Auffassung von der
Jagd prägte. Für seine Zeit wohl
eher ungewöhnlich, unternahm er
auch zahlreiche Jagdreisen ins
Ausland, so nach Ostafrika, Nor-
wegen, Russland und in die Arktis. Über
diese Jagdreisen hat er um die Jahrhun-
dertwende hochinteressante Reiseberichte
in Buchform veröffentlicht, die auch heu-
te noch lesenswert sind. Darin sind nicht
nur Jagderlebnisse aneinandergereiht; sie
enthalten auch lebendige Schilderungen
über Land und Leute. Zum literarischen
Werk Oberländers gehört das lesenswerte
Buch „Quer durch deutsche Jagdgründe“
(1897). Darin geißelt der Autor mit äußerst
spitzer Feder den jagdlichen Dilettanten,

sondern dass vor allem der Ge-
brauchswert der Hunde ent-
scheidend ist.

Auf der anderen Seite galt
der Kampf Oberländers der be-
reits ein halbes Jahrhundert
fortdauernden „Anglomanie“,
also den Kynologen, die auf
jagdlichem Gebiet in den eng-
lischen Vorstehhunden – ent-
weder reingezüchtet oder in
deutsche Hunde eingekreuzt –
das alleinige Heil sahen. Die
Vorstellungen von Carl Rehfus
waren vielmehr, das vorhan-
dene Material züchterisch zu
bearbeiten mit dem Ziel eines
leistungsfähigen, vielseitigen
Gebrauchshundes für die Jä-
gerpraxis. 

Diese Gedanken führten
zwangsläufig dazu, dass er zum
Initiator der jagdlichen Ge-
brauchsprüfungen wurde.
1893 gründete er den „Süd-
verein für Prüfung von Ge-
brauchshunden zur Jagd“ mit
Sitz in Heidelberg. Er war auch
maßgeblich beteiligt, als sich
im Jahr 1899 insgesamt 20 Ver-
eine zum „Verband der Verei-

ne für die Prüfung von Gebrauchshunden
zur Jagd“, der Vorgänger-Organisation un-
seres heutigen Jagdgebrauchshundverban-
des (JGHV), zusammenschlossen. Bereits
im Jahr 1897 war der Grundstein für das
Gebrauchshundstammbuch (DGStB) ge-
legt worden. Bei der Ausarbeitung einer ers-
ten Prüfungsordnung im Jahr 1898 wirkte
Oberländer ebenfalls intensiv mit. Sein En-
gagement galt insbesondere den Fachwert-

ziffern, der heute noch gängi-
gen Gewichtung der einzelnen
Fächer.

Vor allem die Gebrauchssu-
chen, wie sie damals noch ge-
nannt wurden, spielten für die
Entwicklung des gesamten

Jagdgebrauchshundewesens der Neuzeit
ein ganz entscheidende Rolle. Carl Rehfus
war die treibende Kraft für die Abhaltung
dieser Prüfungen, die man ohne Abstriche
als die Vorgänger unserer heutigen Ver-
bandsprüfungen ansehen muss.

In einer Ausgabe der WILD UND HUND
aus dem Jahr 1895 wird ab Seite 760 über
die dritte Gebrauchssuche des „Vereins für
Prüfungen von Gebrauchshunden zur Jagd
in Süddeutschland“ zu Friedrichsfeld (Hei-
delberg) berichtet. Daraus geht hervor, dass

Altmeister Carl Rehfus 1925 – ein Jahr später verstarb „Oberländer“
71-jährig in seiner Heimatstadt Kehl, im badischen Oberland  

»Nicht durch die Kraft der Faust, sondern
vermöge seiner Vernunft ist der Mensch

Herr der Schöpfung geworden.«

060_064_Oberlaender  03.11.2005  12:24 Uhr  Seite 3 Armin Neue_Datenbanken:wildhund:WuH_22_2005:060_064_Oberlaender_22_2005:



WILD UND HUND  22/200562

zuvor schon zwei Gebrauchssuchen in
Kehl stattgefunden hatten. Und zwar eine
im Jahr 1893, dem Gründungsjahr des
Südvereins, und eine weitere im darauffol-
genden Jahr.

Auf der Gebrauchssuche in Frie-
drichsfelde waren 16 Hunde gemeldet, von
denen allerdings nur 13 erschienen. Die
Hunde werden als drahthaarig (4), kurz-
haarig (8) und langhaarig (1) beschrieben.
Im Text ist bei den drahthaarigen Hunden
zudem von „Pudelpointern“ die Rede. Die
in der Veröffentlichung geschilderten Leis-
tungen der Hunde waren überwiegend
nicht sehr überzeugend. So wurden nur
zwei mal ein I. Preis, ein II. Preis und ein III.
Preis vergeben. 

Auch die Leistungen des von Rehfus ge-
führten kurzhaarigen Vorstehhundes „Ri-
no II“ waren offensichtlich nicht überra-
gend. So bemerkt der Berichterstatter über
die Schweißarbeit dieses Hundes: „Die
ganze Arbeit war mittelmäßig. Man bekam
den Eindruck, als wollte der Führer mehr
die Schleppe ausarbeiten als der Hund.“
Auch bei der Wasserarbeit ergaben sich
ähnliche Probleme wie heute. Dazu der Be-
richterstatter: „Die entsprechend gestutz-
ten Wildenten benahmen sich recht
zahm.“ Immerhin wird bei zwei Hunden

bemerkt, dass sie die vor ihnen sitzende le-
bende Ente nicht gegriffen hätten. 

Die Prüfung dauerte insgesamt drei Ta-
ge. Was auch nicht verwunderlich ist,
wenn man bedenkt, dass die Wege in die
Reviere mit Pferdewagen zurückgelegt wer-
den mussten. Insgesamt gesehen, entspra-
chen diese Gebrauchssuchen, wenn auch
noch nicht so stark in Fächer differenziert,
im Anforderungsprofil unseren heutigen
Verbandsgebrauchsprüfungen.

Seine gesamten kynologischen Erfah-
rungen hat Oberländer schließlich in sei-
nem grundlegenden Werk „Die Dressur
und Führung des Gebrauchshundes“ nie-
dergeschrieben. Dieses Buch kam in erster
Auflage im Jahr 1894 heraus und war rund
25 Jahre lang „der“ Leitfaden für alle Züch-
ter, Abrichter, und Führer von Vorsteh-
hunden aller Rassen. Bereits im Jahr 1897
wurde es zum dritten Mal mit insgesamt
16 000 Exemplaren aufgelegt. Leider wur-
de es 1925, kurz vor dem Tod Oberländers,
in der zehnten Auflage letztmals herausge-
geben. Insgesamt verkauften sich 65 000
Exemplare, für die damalige Zeit ein toller
Erfolg. Das Buch ist auch heute noch in vie-
len Jägerhaushalten, aber auch Antiquaria-
ten zu finden. Der Godewind-Verlag will
nun alle jemals von Oberländer erschiene-
nen Werke im Reprint auflegen (s. Kasten).

Selbstredend hat Oberländer seine Abrich-
tungslehre nicht vollkommen neu und oh-
ne Berücksichtigung seiner geistigen Vor-
väter geschaffen. Er baut auf die lange Tra-
dition von hunde- und jagdbegeisterten Jä-
gern auf, die sich bereits schon Jahrzehnte,
ja Jahrhunderte zuvor mit dieser Materie
befasst haben. In seiner Vorrede zur ersten
Auflage (1894) nennt Oberländer als „nen-
nenswerte“ Autoren, die sich mit der
schwierigen Aufgabe befasst haben, eine
Anleitung zur Dressur und Führung zu lie-
fern, neben Oswald auch Diezel, Hegewald
und Wörz.

Über Oswald schreibt er: „Er war der
erste, der ein förmliches System der Parfor-
ce-Dressur lieferte; die Grundsätze dessel-
ben sind mit so viel Scharfsinn und Ori-
ginalität entwickelt und verraten eine so
genaue Kenntnis der Hundenatur, dass es
wohl ein eitles Beginnen wäre, sie durch
Besseres ersetzen zu wollen.“ Die Mängel
der Oswaldschen Dressurmethode, wie sie
gegenüber den Anforderungen der „Neuen
Schule“ sich bemerkbar machen, sind
nicht grundsätzlicher Natur, sondern da-
durch entstanden, dass von dem Ge-
brauchshunden der Neuzeit weitergehen-
de Leistungen verlangt werden, als Oswald
sie seinem Vorstehhunde zumutete.

UNSERE HUNDE

1895: Die Teilnehmer der Gebrauchssuche in Friedrichsfeld – Nähe Heidelberg. Es waren „vier drahthaarige, acht kurzhaarige und ein 
langhaariger Hund“ gemeldet. Wer auf diesem Bild Oberländer ist, lässt sich heute nicht mehr nachvollziehen. Er führte einen Kurzhaar F
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Der Titel des oswaldschen Werkes
lautet: „Der Vorstehhund in sei-
nem vollen Werthe“ und im Un-
tertitel: „Dessen neueste Parforce-
Dressur ohne Schläge – seine Be-
handlung in guten und bösen Ta-
gen.“ Es wurde im Jahr 1855 her-
ausgegeben. Hegewald, der neben
seiner sonstigen umfangreichen
jadkynologischen Veröffentli-
chungen selbst kein umfassendes
Werk über die Jagdhundeabrich-
tung geschrieben hatte, brachte es
im Jahr 1883 in 5. Auflage fast un-
verändert heraus. Das Buch Os-
walds war also in der Zeit vor Ober-
länder eine Generation lang „das“
Werk über die Abrichtung und
Führung des Vorstehhundes. Die oswald-
sche Abrichtungslehre zieht sich wie ein
roter Faden durch die Hundebücher der
nächsten 100 Jahre. Nicht nur Oberländer,
sondern auch heute noch aufgelegte Auto-
ren, wie Tabel, haben Teile der Übungsan-
leitungen Oswalds zum Teil fast wörtlich
übernommen.

Leider ist es heute Mode geworden, die
von Oswald und Oberländer dargestellte
Parforce-Dressur zu verteufeln und pau-
schal als tierquälerisch darzustellen. Os-
wald selbst hat über die Methode geschrie-
ben: „Wenn hier dem Wort Dressur das
Wort Parforce vorgesetzt ist, so ist dies ge-
schehen, um anzudeuten, dass wir auch
den alten Grundsatz annehmen, dass ein
Hund nicht durch Spielerei und Liebko-
sungen an seine Pflicht gewöhnt wird, son-
dern durch ein strenges, kräftiges Be-
mühen zu seinem Berufe geführt werden
soll. Früher verstand man unter dem Aus-
druck Parforce nur die Abrichtung des Vor-
stehhundes durch furchtbare Prügel,

Fußtritte, Reißen am Korallenhalsbande,
Aufhängen usw. Wir verwerfen diese grau-
samen Mittel vollständig und bringen in
unserer Methode den Beweis, dass die Ab-
richtung eines Vorstehhundes auf ver-
nünftigere und zuverlässigere Weise durch
geistige, geeignete Mittel viel leichter als
früher geschehen kann. Wir halten den
Grundsatz fest, dass, wenn der Hund die
verlangten Künste nicht macht, die sonst
ihm dargereichte Züchtigung dem Dres-
surmeister zugehört, der, unvernünftig ge-
nug, von dem unvernünftigen Thiere et-
was verlangt, was das arme Thier nicht ge-
fasst, nicht begriffen hat. Denn die Prügel
werden dem Hunde das Verständnis nicht
beibringen.“

Auch Oberländer führt in seinem Buch
immer wieder aus, dass auf der einen Seite
die Zwangsabrichtung eine biologische
Notwendigkeit ist. Auf der anderen Seite
verweist er aber immer wieder auf das dem
Buch vorangestellte Motto: „Nicht durch
die Kraft der Faust, sondern vermöge seiner
Vernunft ist der Mensch Herr der Schöp-

fung geworden.“ Immer wieder
forderte er, bei der Anwendung
von Strafen Mäßigung zu üben
und stets zuerst immer auf die ge-
lindesten Mittel zurückzugrei-
fen. Immer wieder weist er auch
auf die Kunst des Individualisie-
rens hin, das heißt den Zögling
seinen natürlichen Anlagen, sei-
nem Charakter entsprechend zu
behandeln.

Oberländer vermeidet übri-
gens in späteren Auflagen – wahr-

scheinlich wegen der bereits damals schon
erfolgten Angriffe – das Wort Parforce-
Dressur. In der 10. Auflage etwa schreibt er
über „Die Deutsche Zwangsdressur“, oder
er übernimmt von Diezel den Begriff „feste
Dressur“. Das ganz große Verdienst von
Oberländer ist es, dass er als erster ein-
dringlich auf die absolute Notwendigkeit
der Entwicklung der Anlagen des Jung-
hundes und die Jugenderziehung hinge-
wiesen hat. So schreibt er unter anderem:
„Jeder Tag, den der Hund zur Zeit seiner
Entwicklung im Zwinger vertrauert, be-
deutet eine Einbuße an Kraft und am spä-
teren Vermögen der Schnelligkeit und Aus-
dauer. Jede Stunde, die dem jungen Hund
gestattet, frei wie der Vogel über die Flur zu
fliegen, ist ein Gewinn für seine Leistungs-
fähigkeit.“

Oberländer propagierte auch als ers-
ter das zeitliche Nebeneinander von so ge-
nannter Stubendressur und Führung im
Revier. In seinem Werk sind unendlich vie-
le praktische Tipps für die Jagdhunde-
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Als Mitstreiter von Hegewald rief
Carl Rehfus 1897 zur Gründung
des Vereins der Pudelpointer-
Züchter auf
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abrichtung und -führung enthalten, auf die wir auch heute noch
ganz selbstverständlich zurückgreifen. Die Kriechübungen, das
Schwerapportieren mit steigenden Gewichten, die Halt-Abrich-
tung zur Erziehung zum Hasengehorsam, das Bringen auf der
Führerrückfährte und vieles andere mehr sind zwar auch schon
bei Oswald angedeutet, die Übungen wurden aber von Oberlän-
der weiterentwickelt und ausgebaut. Auch einige Hilfsmittel zur
Abrichtung tragen auch heute noch seinen Namen, so etwa der
Oberländer-Apportierbock, der Apportiersack und die Oberlän-
der-Führleine. Das ganze Werk schließlich ist bereits schon in der
ersten Auflage derart logisch aufgebaut und in seinen Forderun-
gen, dem Hund gerecht zu werden, zu individualisieren, derart
fortschrittlich, dass man mit kleinen Abstrichen nach dem Ober-
länderschen Werk auch heute noch erfolgreich Jagdhunde ab-
richten und führen kann.

Das will selbstverständlich nicht heißen, dass wir nicht
weiter hinzugelernt haben und auch weiterhin dazu lernen müs-
sen. Das gilt vor allem auch im Hinblick auf die neueren Er-
kenntnis der Tierpsychologie und der Lernphysiologie. Dazu
kommt noch, dass unsere Hunde heute viel mehr als früher Fa-
milienanschluss haben, was nicht nur die Bindung des Hundes
an den Menschen, sondern auch die Bindung der Familienan-
gehörigen an den Hund fördert mit dem Ergebnis, dass wir uns
bei der Abrichtung vielfach leichter tun und dass die Hunde heu-
te wahrscheinlich intelligenter sind.

Carl Rehfus starb 71-jährig am 5. Oktober 1926 in seiner Hei-
matstadt Kehl. Für die Jagdgebrauchshundeleute hat er sich vor
allem in zwei Richtungen ein bleibendes Denkmal gesetzt. Er war
Mitbegründer der deutschen Jagdgebrauchshundbewegung, die
uns den heute als selbstverständlich hingenommenen vielseiti-
gen Jagdhund beschert hat. Darüber hinaus hat Oberländer mit
seinem Werk über die Abrichtung und Führung des Gebrauchs-
hundes einer erfolgreichen und huma-
nen Jagdhundeabrichtung den Weg ge-
ebnet. Dieses Werk wirkt mit seinen Ge-
danken und Anregungen bis in un-
sere heutige Zeit hinein.
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Neu aufgelegt
Carl Rehfus – alias Oberländer – fasste als
einer der ersten seine Vorstellungen
über die Ausbildung von Jagdhunden in
einem Buch zusammen: „Die Dressur
und Führung des Gebrauchshundes“. Es
erschien 1894 erstmalig und galt lange
Jahre als Standardwerk. Jetzt ist dieses Buch als Reprint wieder
erhältlich. Preis 39 Euro, ISBN-Nr. 3-938347-76-7, Bezug: Gode-
wind Verlag, Börgerender Straße 10, 18211 Börgerende-
Rethwisch, Tel/Fax: 03 82 03/73 63 52, Internet: www.godewind-
verlag.de, E-mail: info@godewindverlag.de.

Auch die anderen Bücher Oberländers „Der Lehrprinz“, „Im
Landes des braunen Bären“, „Durch norwegische Jagdgründe“,
„Eine Jagdfahrt nach Ostafrika“, „Das Jägerhaus am Rhein“,
„Herbstblätter“ und „Durch deutsche Jagdgründe“ sind beim 
Godewind Verlag neu aufgelegt worden. 
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